
aber auch, dafß eben auf diesem Weg Jjenes Etwas Ge- gründet» seın mulßß, wenn Inan ıhr tatsächlich mehr
stalt annehmen kann, nach dem der Mensch sıch iın Realıität beimessen soll als die eınes bloßen Wunschbil-
ebenso berechtigter W1€ unvermeıdlicher Weıse 4US- des All dies enthebt natürlich den Glaubenden (und
streckt, WenNnn nıcht eınem seiner tiefsten un echte- TSLT recht den Theologen) nıcht der Verpflichtung,
sten Triebe Gewalt über die Gegenwart AÄuUs- seıne Rede VO Wort (sottes richtigzustellen, ındem
kunfrt geben mıt der hoffnungsvoll utopischen S1Ce relatıviert. Es oilt schließlich, unseren Vorstellun-
Weıssagung der Zukunft. Eıner Zukunft 1m übrıgen, SsCh als kritischen un: ent-täuschenden Faktor das 71-
dıe WI1Ee Pannenberg gegenüber Bloch bedenken tierte Pauluswort entgegenzuhalten : C Was keın
sibt  Z als «VEQNUM NIUYTUM>» «selbst ontologisch be- Auge gesehen un: keın Ohr gehört hat DE

Feuerbach, cıelo erist1ano la inmortalidad personal : La Pannenberg, Der (sott der Hotffnung Grundfragen SyStEMA-
esencıa del eristi1anısmo (Salamanca vgl auch ders., Ge- tischer Theologıe (Göttingefl 38/—-398
danken ber Tod und Unsterblichkeit Sämtliche Werke (Stuttgart
“1960) Aus dem Spanıschen bersetzt VO' Victorıia Drasen-Segbers

ogar das kırchliche Lehramt scheıint zumındest 1ın eınem be-
stımmten Punkt das Vorhandensein eınes olchen Projektionsele-

zuzugeben, vgl G5 S0l ber die himmlische Glückseligkeit
DESAYL wiıird «Omnıa paCı1s desıideria quae ın cordibus hominum C11- JUAN LUIS UZ PEN
unt. .ımplebit».

Bloch, Das Prinzıp Hotfnung (Franktfurt 131 (von jetzt 937 ın Asturıen (Spanıen) geboren, 961 Zu Priester geweiht. Er
MIt der VO: der Seitenzahl gefolgten Abkürzung 1m Lext zıtlert. studierte der Gregoriana in Rom , D: 970 ZUU Doktor der

Selbst der christliche Glaube die Gottwerdung des Menschen Theologıe promovıerte. Er ISt Protessor tür Systematische Theologıe
durch die Gottesschau veranlaßt Bloch eıner posıtıven Bemerkung : der Päpstlichen Universıit: Salamanca und ordentliches Mitglıed
Sl 1St das allerhöchste «Wunschbild den Tod» EF1 des Religionswissenschaftlichen Instıtuts der Universıit: Oviedo. Von

5 Vgl Ta Ru:17 de Ia Pena, Muerte AarXx1SmO humanısta. Apro- seınen Veröffentlichungen erwähnen WIr folgende : hombre
mMUuUueEerte Antropologia teolögıca actual Burgos La ımel dimen-X1MAcCı1öON teolögica (Salamanca passım, bes Kap U

6 Z weıiıtellos mü{ßte eıner dieser Parameter dıe Aufgabe haben, dıe S1017 Escatologia crısti1ana (Madrıd (ıtalienische Übersetzung :
Bedingungen der Plausibilität der Projektion prüfen. Dıie Feststel- L’altra dimensıone [Edizion1 Borla, Kom 1978]) Muerte Marx1ısmo
lung, da{fß nıcht jede Projektion notwendiıg talsch 1St, besagt och humanısta (Salamanca Anschriuftt : ascona, 1 iızqda.,
nıcht, da{iß s1e notwendig richtig seın M U} Ovıedo, Spanıen.

Der Widerwille vieler Gläubige eınen » H1m-
mel» jenseıts des Todes geht einher mMIiıt der aktıvenChristian Duquoc UÜbernahme bislang relıg1öser Verheißungen durch
weltliche Ideologien un:! Bewegungen. Mıt dem Eın-Eın Hımmel auf Erden?
serizen der industriellen Ara haben dıie revolutionären
Inıtıatıven, die Überzeugung, da{fß Wissenschaft un

Mit immer mehr Nachdruck wiırd die Kritik den gC- Technik iıne ımmanente progressıive Entwicklung e1-
läufigen Vorstellungen über den «Hımmel» den SCH ISt, und verschiedenartige Utopien allgemeıne
Christen selbst geäußert. Besonders iın den gebildete- Gültigkeit erlangt : das Paradıes 1st nıcht länger unzu-

ven Gesellschattsschichten Z1Dt zahlreiche Gläubige, gänglıch, 1STt dıe erlangbare Frucht der gegenwärtl-
die das, W asS die Kırche über die Dınge jense1ts des ( BAn gCHh transformatorischen Kräfte.
des ekannt hat un:! noch bekennt,; für märchenhafte In den ugen tradıtioneller Chrısten 1St die Um-
un:! schädliche Hırngespinste halten Unter dem Fın- wandlung ıhres Glaubens ıne terne Zukuntt 1n ıne
druck psychoanalytischer und marzxistischer Ererun- aktıve, wırksame Bemühung, einen «Himmel auf Er-

den» schaffen, tast eın Werk des Teutels. Sıe sınddungsmethodenTIs1e hınter diesen zauberhaf-
ten Zukunftsvorstellungen nıcht anerkennbare Moti- der Ansıcht, da{fß diese prometheischen Bewegungen

eın infantıles Zurückschrecken VOT der Endgültig- ine der verwertflichsten Formen der Abtrünnigkeıt
keıt des Todes un ıne willige Abwendung VC)  S den der heutigen eıt MIt sıch bringen nämlich das Glück

der Menschen ohne (Gottes Hıltfe un: losgelöst VO dergegenwärtigen revolutionären Auifgaben. Sıe setzen

sıch für die Wiederbeheimatung dessen e1n, Wd>S VCI- ftreimachenden 'Tat Christiı realısıeren wollen. Diese
bannt W arlr oder noch 1St, un:! WenNn eınen «Hımmel» Gewißheit eıner Zukunft, ın der sıch die Menschheıt

cselbst freı un: brüderlich machen wuürde, erscheint ıh-o1bt, dann wiırd hıer un Jetzt Gottes Segen, iın
der 7wischenmenschlichen Brüderlichkeit un: Fre1i- NC  } voll düsterer Folgen, WwW1e€e S1e 1n unserer heutigen
heıt erftahren. Geschichte leider schon vorwegglchOoMmM«CN sınd.
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EIN HIMMEL UF ERDEN?
Diese kurze Skizzierung macht WEeI typische christ- seıner Orıientierungen War der jüdısche Mess1anısmus

liche Verhaltensmuster anschaulich : das eine, das VO  ‘ ZUuUr eıt des Neuen Testaments fest 1n eıner zeitgebun-
dem zugleich mythıschen und aktıven Charakter des denen Interpretation der Verheifßsung verankert. Die-
Bıldes «Hımmel» ertüllt ISt, verkörpert den Wıllen, die sC5 bedeutete nıcht unbedingt Machtstreben oder polı-
Verheißung des Evangelıums hıer un: Jetzt C- tischen Imperialısmus. Die hervorragendsten Geıister
genwärtigen ; das andere ergibt sıch aUus der Überle- Israels hatten die Vorstellung, dafß der vorausgesagte
ZunS, dafß ıne Verwerfung des Jenseıts ZUugunsten e1- Friede (sottes allen ZUQULEC kommen wurde. Dıie Aus-
NC ırdıschen Paradieses geradezu PCIVCIS se1l Dıie erwählung des Volkes Israel stand Begınn eıner
überzeichnete Typisıerung dieser beiden Verhaltens- Zukunft, der alle Völker teilhaben sollten.

Dıiıe Christen haben diese Zuversicht nıcht überweıisen macht eınes der Probleme, denen sıch dıe Zze1lt-
genössische Theologıe gegenübergestellt sıeht, - Bord gewortfen. Weıt davon entternt, diese UÜberzeu-

An a r V3 16A76 ‚dantiti71.12ert sıch vanz und gun verdrängen, wurden S1€e durcl*_x “7s  das Osterere1g-
'‘uen TLesta-

da{fß Chrıi-
Königreich
nıcher). S1-Nachtrag CONCILIUM 1979/3 März-Heft 184 - 190) ıgeduldigenBe1 dem Artikel VO  5 Christian Duquoc, Eın Hımmel aut Erden?, GCI: bedingtheitLIUM 15( 184 190, Zu unserem Bedauern die Anmerkun- DPetrus be-

sCch nıcht HNT: abgedruckt worden. Wır bitten un_ser € ser Entschuldigung macht _-und tLragen diese Anmerkungen hier nach chaulich,
Ende ent-Irenäus Von Lyon, Contra haereses, V 31—35(Ed Le Cerf, Parıs 389—445 L elle ELGn

y für die In-Orıigenes, De princ., IL, AIL, XI, 241;Augustinus, De Ciıvitate Dei, AA  Vil, (Desclee de HoffnungBrouwer, Parıs Z 1—213 römischen
Eusebius Von Cäsarea, Hıst. ecclesiast., (Ed rfolg Im

177—12
Sources chretiennes, 1IL, Le Cerf, Parıs Irenaäus iın

wirklichungProcess Theology: Hg Ewert OuUSInNs (New- kbar, dafßINa  $ Press, New York/Paramus, Toronto,
Jacques Pohier, uan Je dis Diıeu (Ed du Seuıil, der Teilhabe

Parıs un dem Le-
6 als schon 1nErnst Bloch, Atheismus 1Im Christentum (Suhr-kamp-Verlag, Frankfurt Maın lösten die

beschreıibt
rrlichkeit die

Brüderlich-
keıt, dıe AUTI U1C Cı VV . ‚1L M .. ‚erordentlicheUnftähigkeıit der rfiachthaßenden Gewalt, dıe Brüder-

lıchkeıt, die Freıiheıt un den Wohlstand, w1e sS$1e Ver- Freude hınwelıst. Die Tausend Jahre;, VO  a denen die
Offenbarung spricht, stellen die eıt dar, ın der WIrheißen1, gewährleisten. In diesem Fall wiırd

nutzlich se1n, das durch dieses historische Versagen uns das Glück eıgen machen sollen.
entstandene Bıld des Hımmels Licht des Neuene Gegen den Millenarısmus erhoben sıch StrengC Krı-

prüfen. Tatsächlich könnte das hıer aNSC- tiker : Orıgenes un: spater Augustin“ beschuldigten
schnittene Problem eın Hiımmel auf Erden? AUS der ıh: des groben Materialismus. Dıi1e XzZesse des Vor-

Gegenüberstellung seıner historischen Entwicklung stellungsvermögens, mıiıt denen prunkvolle Orgıen der
mıiıt dem Neuen Testament einıge Erhellung erfahren. Ara der Herrschaftft Christı beschrieben wurden, erklä-

HE  3 die Heftigkeit der Vorwürte. Nıchts o1bt uns Je-
doch die Siıcherheıt, dafß die Ursache für den Verfall

Fın historıscher Irrweg: Der Hiımmel auf dem dieses Glaubens hıerın finden sel. Nıcht sS$1e sınd CDy,
Rückzug die den Vorstellungen, die spater ın Sekten und Rand-

Alte Überzeugungen gewınnen wiıeder Aktualıtät: erscheinungen wieder auftauchen werden, den Todes-
dıe Verheißung Jesu kann nıcht VO'  e) eıner Kesonanz stofß versetzten ach meınem Dafürhalten siınd p —
auf Erden gelöst werden. TIrotz der Verschiedenheıt lıtısche Gründe, die eınen Glauben eınen bereıts auf
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aber auch, dafß eben auf diesem Weg Jjenes Etwas (7e- gründet» seın muß, WENN INnan ıhr tatsächlich mehr
stalt annehmen kann, nach dem der Mensch sıch in Realıtät beimessen soll als die eınes bloßen Wunschbil-
ebenso berechtigter W1€ unvermeıdlicher Weıse 4US- des All dies enthebt natürliıch den Glaubenden (und
streckt, WCNnNn nıcht eınem seıiner tietsten un! echte- TYTST recht den Theologen) nıcht der Verpilichtung,
sten Triebe Gewalt Niu über die Gegenwart Aus- se1ine Rede VO Wort (sottes richtigzustellen, ındem
kuntft geben miıt der hoffnungsvoll utopischen S1e relatıviert. Es gilt schliefßlich, unseren Vorstellun-
Weissagung der Zukunft. Eıner Zukunft 1im übrigen, SCH als kritischen un: ent-täuschenden Faktor das ”71-
die W1€e Pannenberg gegenüber Bloch bedenken tierte Pauluswort entgegenzuhalten : Qln Was keıin
gibt als «  UmM UTUM» «selbst ontologisch be- Auge gesehen un: keıin Ohr gehört hat zD

Feuerbach, cielo erıst1ano la inmortalıdad personal : La Pannenberg, Der (sott der Hoffnung Grundfragen SyStEMA-
esencıa del eriıst1anısmoO (Salamanca vgl auch ders., (se- tischer Theologıe (Göttingen 287398
danken ber 'Tod nd Unsterblichkeit Sämtliche Werke (Stuttoart
“1960)

Sogar das
stimmten Punk

zuzugeb«
SESARL wırd «

unt. .‚ımplebit:
Bloch,

mıiıt der VO' dı
Selbst der

durch dıe Gottes
1St das allerh€

Vgl Ya Rı
x1mMacıön teolögı

G Zweıtellos
Bedingungen der
lung, da{fß nıcht
nıcht, dafß S1e nNO1

Christian

Eın Hır

Mıt ımmer meh
läufigen Vorste
Christen selbst VWULLLEKCIL er1ahgt ; das Paradıies 1St nıcht längär UN1ZU-

T1CN Gesellschaftsschichten o1bt zahlreiche UGläubige‚ gängliıch, 1St dıe erlangbare Frucht der gegenwartl-
die das, W as dl€ Kırche über die Dınge Jjense1lts des T Cn transtormatorischen Krätte.
des ekannt hat un! noch bekennt, fu T märchenhafte In den Augen tradıtioneller Christen 1St dıe Um-
und schädliche Hırngespinste halten. Unter dem Fın- wandlung ıhres Glaubens ıne ferne Zukunft 1n iıne
druck psychoanalytischer und marxıstischer Ergrün- aktıve, wırksame Bemühung, eınen «Himmel auf Er-
dungsmethoden $1€e hınter diesen zauberhaf- den» schaffen, ftast eın Werk des Teutels. S1e sınd
ten Zukunftsvorstellungen nıcht anerkennbare Moti- der Ansıcht, diese prometheıschen Bewegungen

eın iıntantıles Zurückschrecken VOT der Endgültig- ine der verwertlichsten Formen der Abtrünnigkeıt
keıt des Todes und ıne willige Abwendung VO  e den der heutigen eıt mı1t sıch bringen nämlich das Glück
gegenwartıgen revolutionären Aufgaben. Sıe serizen der Menschen ohne (zottes Hıltfe un losgelöst VO  - der
sıch für dıe Wiederbeheimatung dessen ein, W asSs VCI- treimachenden Tat Christiı realısıeren wollen. Diese
bannt W alr oder noch 1St; un: WwWenn eınen «Himmel» Gewißheit eıner Zukuntt, 1n der sıch die Menschheıt

selbst freı un: brüderliıch machen würde, erscheınt ıh-o1bt, dann wırd hier un (ottes Segen, In
N  Z voll düsterer Folgen, w1e S1E ın UNNSGKrGT: heutigender zwischenmensphlichen Brüderlichkeit un Fre1-

heıt ertahren. Geschichte leider schon vorwegsClCNOMMEC$HN sınd.
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EIN IMMEL AU ERDEN?

Dıiese kurze Skiızzıerung macht WCI typische christ- seinNner Urıientierungen W ar der jüdische Mess1ı1anısmus
lıche Verhaltensmuster anschaulich das CINC, das VO  3 ZUr eıit des Neuen Testaments fest zeitgebun-
dem zugleich mythischen un: aktıven Charakter des denen Interpretation der Verheifßsung verankert Die-
Bıldes «Hımmel» ertfüllt IST, verkörpert den Wıllen, die sSCcC5 bedeutete nıcht unbedingt Machtstreben oder poli-

tischen Imperialısmus Dıie hervorragendsten (GeıisterVerheißsung des Evangelıums hıer un C-
genwartıgen das andere ergıbt sıch A4US der Überle- Israels hatten die Vorstellung, dafß der vorausgesagte
SUunNngs, da{fß 1Ne Verwertung des Jenseıts Zzugunsten C1- Friede (sottes allen ZUgZULEC kommen würde Dıe Aus-
nNes iırdischen Paradıeses geradezu CIVCIS SCI1 Die erwählung des Volkes Israel stand Begınn
überzeichnete Typisıerung dieser beıden Verhaltens- Zukunft der alle Völker teilhaben sollten

Di1e Christen haben diese Zuversicht nıcht überWEelIseCcnNMN macht der Probleme, denen sıch die e1It-

genössısche Theologie gegenübergestellt sıeht, — Bord geworien Weıt davon entfernt, diese Überzeu-
schaulicher entweder INa  =) identifiziert sıch ganz un Zung verdrängen, wurden Sl S durch das OUsterere1g-
dl IMI1L den psychoanalytıschen un! marxiıstischen Ge- 115 noch darın bestärkt Man findet Neuen TLesta-

ment Spuren dieser einfältıgen Hoffnung, da{fß Chrıiu-sichtspunkten, der Hoffnung, ME evangelische
Wahrheıit erscheinen assen, efreıt VO  ; den kultur- STUS wıederkommen werde, das verheißene Königreich

errichten (vgl die Briete die Thessalonicher) S1-geschichtlichen Bıldern, die ihr jegliche Wirksamkeıt
tür die Gegenwart nehmen, oder IL1Aall nı das Ra cher, MItL Ablauf der eıt hatten dıe Ungeduldigen
sıko Reform auf sıch iındem 111a MG tradıtio0- oder die Gegner keıine Skrupel der Unbedingtheıt
nelle Gegebenheıt (hıer den nıcht-irdischen Hımmel) der Verheifßsungen 7zweiıteln (2 DPetr DPetrus be-
MI den A4US5 radikalen Kritik hervorgegangenen muht sıch die Bedenken ZEITSEEUEN: macht -
Forderungen Verbindung bringt aufhörlich die apokalyptischen Biılder anschaulich

W as mich betriftt, ich da{fß nutzlich SC1IMHN 1ST davon überzeugt, da{fß die alte Welt ıhrem Ende eNt-

wırd die hıer angesprochenen Fragen hıstor1- gegengeht : WG NCUC Welt wiırd hre Stelle treLien

schen Zusammenhang stellen, da mMeINETr Me1ı1- Der Millenarısmus bleibt Cinm euge für die In-
dieser anfänglichen christlichen HoffnungNUung nach unmöglıch 1ST irgendeine Theorie über die

sozıale Entwicklung r1011 aufzustellen Außerdem (Oftb 20); bıs ZULI Christianısierung des römischen
werde iıch versuchen aufzuzeıgen, da{ß A radıkale Reichs ı Jahrhundert hatte oroßen Erfolg. Im

beschreibt IrenäusTrennung 7zwischen «Himmel» un gegenwartıger Buch VO  w Adversus haereses‘'
Welt, WIC S1IC der heute allgemeingültigen Verkündi- hochtrabenden Bildern dıe iırdische Verwirklichung
SUuNs des Christentums entspricht Sal nıcht egen- der Verheißung Es erscheint iıhm undenkbar, da
stand der trüuhesten christlichen Hoffnung WTr diese keıne Kontinultat veben sollte zwischen der Teilhabe

der Freude (sottes des Todes un:! dem JIrennung 1ST HMG1MGS Erachtens das Ergebnis ZWIGIEGT:

Faktoren des Scheiterns der Christianısierung des ben hıer aut Erden Und nırgendwo anders als schon
römischen Reichs un! der durch die mittelalterliche dieser Welt fangt durch die Freude der Frlösten die —-

Christenheit verschuldeten Enttäuschung Wenn diese lıge, VO:  e Gott gewollte Welt Danach beschreibt
Irenaus INIT Biıldern voller Prunk un! Herrlichkeit dieHypothese SUMMT, dann erg1bt sıch die Vorstellung

Hımmels als Umkehrung des Irdischen AUS der Ara des Überftlusses, der Freiheıt und der Brüderlich-
Unfähigkeıt der machthabenden Gewalt, die Brüder- keıt die aut die noch erwartende 1„ußerordentliche

Freude hınweılst Dıi1e Tausend Jahre, VO  : denen dieiıchkeıt, die Freiheıt und den Wohlstand WI1C SIC VOCTI-

heißen gewährleisten In diıesem Fall wiırd Offenbarung spricht, stellen die eıt dar, der WITr

uns das Glück SCH machen sollennützlich SC1IMN, das durch dieses historische Versagen
entstandene Bıild des Hımmels Licht des Neuene egen den Millenarısmus erhoben sıch SIrCNZC Kr1-

tiker Urıigenes un!: spater Augustin“ beschuldigtenprüfen Tatsächlich könnte das hıer angC-
schnıttene Problem CI Hımmel aut Erden AaUus der ıh des groben Materialısmus Dıie Xz7Zesse des Vor-

stellungsvermögens MIt denen prunkvolle Urgıen derGegenüberstellung SC1INCI historischen Entwicklung
MItL dem Neuen Testament EINISC Erhellung ertahren Ara der Herrschaftt Christı beschrieben wurden, erklä-

01 dıe Heftigkeıt der Vorwürte Nıchts oibt uns ] —-
doch die Sicherheıt, da{ß die Ursache für den Vertall

Eın historischer Irrweg Der Himmel auf dem dieses Glaubens hıerın finden SCHE Nıcht S1IC sind CDy,
Rückzug die den Vorstellungen, die Spater Sekten und Rand-

Alte Überzeugungen wiıeder Aktualıtät erscheinungen wıeder auftauchen werden, den Todes-
stofß versetzten ach mMeINECIN Dafürhalten sınd P —die Verheißung Jesu kann nıcht VO'  =) Resonanz

auf Erden gelöst werden Irotz der Verschiedenheıt lıtiısche Gründe die Glauben MN bereıts auf
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BEITRÄGE
Erden einsetzenden Hımmel, nämliıch Z einer eıt tenkirche, die häufig verfolgt wurde s1e damals
außerhalb der verhetzten un! miıserablen Zeıt, ın der Prütsteine tfür die Entscheidung derjenigen, dıe regıier-endlich alles 1ın Unschuld un:! Brüderlichkeit vesche- te  3 Diese selben Ideale erwıesen sıch als gefaährlich ınhen könnte, unmöglich machten. eıner Kırche, die sıch eiıner beherrschenden Stellung 1n

Be1i der Bekehrung Konstantins War die Begeıste- der Gesellschaft erfreute. Um ıhre Macht un: hre
rung tatsaächlich ogrofßß, daß INa  w} glaubte, die christli- Trägheit rechtfertigen, hatte S$1e eın Interesse daran,che Ara habe endlich angefangen”. Die Politik 1eß den den Hımmel VO  > dieser eıt lösen un:! die antıken
mystıischen Iraum Wiırklichkeit werden un: ENLTL- Vorstellungen VO Natur- un! kosmischen Gesetzentäuschte ıhn zugleich wieder. Sobald das Kaıiıserreic rehabilitieren. In ıhrer Freiheit gegenüber dem
christlich geworden WAar un:! sobald die Kırche sıch ın kosmischen Schicksal, den Naturgesetzen un: Iso den
eıner priviılegierten Stellung befand, stand der Realısıje- damaligen politischen Notwendigkeıiten wırkten die
IUNs eınes bereıits jJahrhundertealten rTraumes nıchts millenaristischen Ideale ockernd autf die sozıalen Ver-
mehr im Wege Im Prinzıp hat sıch das Reich Gottes hältnisse. Fuür ıne Kırche, die Ratgeberin un!
ereignet. Seıne lächerliche Verwirklichung, die WI1IE- manchmal Urganısatorin weltlicher Macht vewordenderholten Nıederlagen, die das röomıiısche Reıich ruınıe- WAar, bedeuteten S$1e Häresıe, das heıßt, die Nıcht-Un-
rende Dekaden-z vaben dem einzıgen Hımmel, der terwerfung die Interessen der mMOoMmMentanen
nıchts mıiıt der Erde tun hatte, seıne Ausschließlich- Machthaber.
keit. Die spateren Wiederbelebungen des Christen- Wenn die vorgetragene Hypothese stımmt, dann 1St
tums vertietten den Abgrund, der sıch zwıschen dem dıe « Trennung» VO  3 Hımmel un:! Erde, die konkret iın
Irdischen un: dem Jenseıts gebildet hatte, noch mehr der Verdrängung des Millenarısmus ZU Ausdruck
Dıie Inquisıtion War das Gegenteıl eınes Hımmels auf kommt, nıcht das Resultat eıner VO Anfang festge-Erden Der Miıllenarısmus hatte sıch Brüderlichkeit legten Doktrin noch dienotwendige Interpretation des
un: UÜberfluß ertraumt un: dıejenigen, die Jjeweıls SC- OUsterereıignisses, sondern s$1e 1sSt die Folge des Versa-
fade die Macht hatten, fanden angesichts wırklıcher SCNS des christlichen Imperiums un! des Christentums
oder eingebildeter Wıderstände keine anderen Miıttel ın der Führung unserer Welt Der Bankrott dieser
als Gewaltanwendung. Führung ın bezug auf dıe Einführung der ertraumten

Dieser Hypothese kann INan CNtgZESNECN, dafß der Brüderlichkeit un: des Überflusses 1n Freiheit ührten
Millenarısmus der Verzögerung der Parusıe nıcht gC- ZUur Verbannung des Hımmels Uun:ı dazu, ıhm lediglichrecht geworden WAar, hatte die Abwesenheit des iıne moralısche Verbindung Z AT Erde zuzugestehen:Auterstandenen aufgrund seıner Hımmelfahrt nıcht Er wurde einem individuel]l modiıtfizierbaren Beloh-
richtig und vertuhr demzufolge nach Mu- nungsobjekt, nıchts WwI1eSs mehr auf ıh hın ın WNSETGT
M, denen die Neuheıt des Evangeliums wiıider- eıt Aus Groll die Unfähigkeit der Kırche, A4aUS

sprach. Zweıtelsohne hat der Millenarismus die christ- unserer Gesellschaft eınen Vorgeschmack des Reiches
liche Neuheıt nıcht genügend jüdıschen Messıa- (sottes machen, machte INa  5 sıch eın Bild VO  3 ıhm
nısmus mM  ’ aber seiıne 1n Traumbildern AUSSC- nach dem modus der Umkehrung dessen, W as Nsere
drückte Forderung nach eıner Untrennbarkeit des Ir- gegenwärtige Welt darstellt.
iıschen un: des Reiches Gottes 1St Zeichen eıner gC- Wenn zugegebenermaßen ıne Relation zwıschen
sunden Eınstellung : der Millenariısmus hoffte autf iıne unserer Geschichte un! dem Hımmel nıcht vorhandenErde, auf der Gerechtigkeit wohnen un! die Ausbeu- 1St, steht diese Geschichte entweder dem
tung eın Ende haben würde. Es 1St kein Zutfall, WenNnn Machteinflufß des Schicksals, oder S1Ce 1St der Ort
spater aufgrund der durch die Christenheit verursach- menschlicher Machtentfaltung. Die westliche Draxıe
ten Enttäuschung die Treibkraft der Revolution Wer- hat sıch ın Jletztgenannter Bahn entwickelt. Der We-
den würde. Ich lasse nıcht außer acht, da das christli- sten hat Theorien hervorgebracht, die die Zukunft als
che millenarıstische Denken aus Verbitterung über das eın Element der Überlegung ıntegrieren. Deutsche
Versagen der Kırche ın der Lenkung unNnserer (G2 Denker, un! hier VOTr allem Marx auf der Basıs der
schichte mıt Nachdruck die Irennung zwıischen dem TIranstormation der Produktionsmittel und Iso -
unerreichbaren Ort der Verheißung un! unNnserer Welt gunsten eiıner wirklichen Möglıchkeıt, NSCTEC (Ge-
vertiefte. Ich mu{fß allerdings hinzufügen, dafß die schichte meıstern haben iıne entscheidende Rolle
Trennung nıcht radıkal geworden ware ohne das ın der Sakularisierung des Millenarısmus gespielt. In-
Zusammentreffen gemeınsamer Interessen zwıschen dem S1e ıhm materielle Grundlagen gaben, nns1e
der privilegierten hiıerarchischen Kırche und denjen1- die Verheißung ab, die VO  3 da ohne ırdischen Nut-
SCH, die gerade die Macht besaßen. Dıie millenaristi- Z blieb Diese Sikularisation hat ıhren rsprung 1n
schen Ideale hatten eın Wohnrecht 1n eıner Mınorıtä- der Trennung VO  S Geschichte un: «Hımmell». Marx,
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aber noch mehr Bloch War der Meınung, dafß die wiıieder unserer eıt beheimaten, indem S1C die
Gnade (zottes unserer Welt erkennen un durch C1-herrschenden Klassen VO  - dieser Trennung profitier-

ten un! daß die Kırche sıch mMIiıt den Ausbeutern VCI- nen verantwortungsbewußten Kampft darum, dafß die
üundete Diese Trennung resultiert ıhrer ersten Ver- Geschichte der Menschen VO den Menschen gemacht
S1O11 au der sozıalen Doktrin der Kirche das Eschaton werde ohne den Imperatıv vorgefaßter göttlicher
(Hımmel) spielt darın überhaupt keine Rolle, das Richtlinien In diesem Programm sınd dıe millenarısti-
Konzept der «Natur» domiınıert Dıe Kırche befür- schen Ideale aller mystischen un: transzendentalen
Ortet dieser Weıse 1Ne Gesellschaft, dıe organısch Züge entkleidet, SIC antızıplerecn das Ziel histor1-
ohne Zukuntt 1ST, während SIC diıe sozıjalistischen Uto- schen Kampfes dessen Teilnehmer die Men-

schen sind da (sott keinen Befreiungsplan entwirtftPICH, dıe sıch schuldig gemacht haben, sıch über die
unabänderliche un gottgewollte Ordnung der Welt Dıe Kırche vermuittelt weder noch verspricht S1C -

hinwegzusetzen, bekämpft Diıiese Doktrin WAaIc ohne gendeine strahlende iırdische Zukunft oder außer-
Grundlage wenn S1IC sıch nıcht dem Raum bewegte, halb der Geschichte sondern S1C 1ST Zeugın der

Geistesgabe, die uns einladt, den Schöpftergott lo-der sıch durch dıe nunmehr radıkale Trennung VO  3

Erde un: Hımmel auftat die Geschichte 1STt die Wıe- ben Umständen, die VO  w} keine Iraum-

derholung konstanten Ordnung, während die vorstellungen mehr sind sondern diejenıgen uUunNserer

Sünde oder das Böse der Nichtbeachtung dieser Wirklichkeıit
Ordnung esteht Diese soz1ıale Doktrin vergißt den IDiese Theologien nehmen MIL klarem Blick oder

ohne ıh Kenntnıiıs VO  z der Unfähigkeıt der Kırchen,Milienarısmus der Anfänge S1IC unterbewertet die MEUE

Sıtuation, die A2US der industriellen Ara hervorgeht da die Verheißung verwirklichen, un! VO  - der Lüge,
ıhr die Eschatologıe abhanden gekommen 1ST redu- die ıhrem Auszug ein Jenseıts anhaftet, W as auch

SIC die Geschichte auf ein natürliıches Phäiänomen hre sehr verschiedenen kulturellen Argumente SC1IMN

Wenn die millenaristischen Hotfnungen weltlı- o  N, MITL denen S1C hre Konstruktionen Uu-

Cchen oder politischen Theorien wiederaufgetaucht
sınd erklärt sıch das AUS dem Wiıderwillen, den die Irotz ıhrer Kühnheıt un ıhrer Neuigkeıt durchbre-

chen diese Theologien nach IMEeC1NEIN Dafürhal-Kirchen paradoxerweıse ıhnen gegenüber empfanden,
da SIC beı ıhrem Bemühen, die Welt gestalten, der ten nıcht den Kreıs, dem der Mechanısmus der
Stelle des verbannten Königreichs 1NC teuflische Kon- Trennung, die AaUs der kirchlichen Unfähigkeıt resul-
kurrenz wıtferten Es 1ST nıcht auszuschlıießen, da{fß LIEIT, die Menschen einschliefßt Sıe 1nterpretleren das

Neue Testament innerhalb dieser Trennungslınıie,jhals- Art Grolil auftaucht angesichts VO Doktrinen
als läge auf der Hand, da{flß der neutestamentlicheoder Handlungsweıisen die MI anderen Zielsetzungen

das wiıeder aufnehmen, W as lange eıt hindurch der Gedanke die Zweıiteilung «Geschichte-Eschaton» und
TIraum der Kırche W ar Iso bescheinigen diese radı- die Vorstellung VO  - himmlischen Jenseıts nach
kale Trennung VO  3 Geschichte un Himmel (Escha- dem Schema umgekehrten Welt hervorgebracht
ton) un der Umkehrungsmodus MI dem 1119a  a sıch habe ID S1C die Hofinung aufgegeben haben, da{ß die

Kirche 1NCc O;  ’ nıcht pathologische un politischVO  3 da das Jenseıts vorstellt, die Unfähigkeıt der
Kırche, tatsächlich realısıeren, W as SIC verkör- nıcht rückläufige Verbindung 7zwischen «Geschichte
PCIN verkündet und secıin verspricht 1NCcC Vorweg- un Eschaton» herstellen könne, streichen S1C einfach
nahme des Reiches (jottes der Elemente des Drucks das Eschaton, ındem

SI MI1 der Gegenwart der Beziehung (Jott iıdenti-
fizıeren Durch diese Einstellung sind SIC CZWUNSCHL,

Dıie geteılte Theologıe, Maßstab des die apokalyptischen Gedankengebäude der Bibel für
Neuen Testaments kulturelle Xzesse halten un: weder ıhren Ur-

Wıe INr scheint, ermöglıcht die hıer aufgestellte SPprung noch ıhre Tragweıte diskutieren Eınen

Hypothese, verschiedene CuGIE Wege der ZEILZENOS- Himmel x1bt Jenseıts nıcht mehr als aut Erden
siıschen Theologıe besser verstehen, wobei ich 1115- Es 1bt LLUTX CIM Glück den Menschen, denn alles

raumen übermenschlichen Glücks das weEeIltbesondere die amerikanısche Process Theology
geht, die Herrschaft der Sünde un des Todes NZU-und das Werk ] Pohıiers « Quand JE dis Dieu»? den-

ke Dıiese Theologien verfolgen WCI Ziele S1C wollen zweiıfeln, droht damıt noch destruktivere Wirkungen
inNe allgemeın anerkannte Eschatologie beseıtigen, die erziıelen als dıe definıtıve Annahme unserer Zufäl-
unserer Welt ausschließlich nNegaALIVCN ınn be- lıgkeıt un uUuNsSsSCICI Sterblichkeıt.
scheinigt un:! die auf dıe Christen destruktiven Es 1bt viele Gründe für diese theologische Revolu-
Eintfluf(ß ausubt S1C wollen das Eschaton (Himmel) 107n Die psychoanalytischen un:‘ marxistischen Auı
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Berungen des Tadels sınd dieser uen Interpretation IST muf{fß Orıjentierung schematisch aufge-nıcht tremd Ich kann miıch jedoch des Eindrucks nıcht werden
erwehren, daß der Groll SCn der Unfähigkeit der Es WAaiIic C1inNn Irrtum, die chı istliche EschatologieKırche, das, W as SIC als verheißen ankündigt auch interpretieren, ındem I119)  ; das Ustermysteriıum (Todverwirklichen, 1Ne ansehnliche Rolle spıelt be] der un:! Auferstehung ESU) loslöste VO  } dem Weg, den
Leichttertigkeit gegenüber tundamentalen Punkten SCINECT Predigt un! seinenNn Handlungen verfolgte Es
des Neuen Testaments. Im übrigen trıtft die Abschaf- 1ST tatsächlich dieser Weg, den die Evangelien testge-fung des Eschaton ZUSUNSIEN der Gegenwart autgrund halten haben un! der Karfreitag un Ostern iıhren ınn
der Absolutheit des Todes oder der Zutälligkeit nıcht oibt Dieser Weg Jesu 1ST jedoch untrennbar MIL
NUur die säkularisierten Millenarısmen, ınsbesondere freudigen Ankündigung verbunden derjenigen der
den Blochs Y sondern S1IC unterhöhlt ebenso die Art ähe des Reiches Gottes Als die Abgesandten Jo-un Weıse, der die Kırchen SCIT Jahrhunderten den hannes des Täuters Jesus fragen (Mt 1 Ik
«Hımmel» als etztes Zie] der Berutfung un! der ktı- « Bıst Du C der da kommen oll oder sollen

der Menschen darstellt WIT aut anderen Warten ?», da Nntwortete JesusDıiese Theologien haben Fehler S1IC kritisieren MIt Ziıtat AaUS dem Buch Jesaja «Geht‚ und be-
den verbannten «Hımmel» ohne die Voraussetzungen richtet dem Johannes, W 3as ıhr hört un seht «Blinde
se1inNeESs historischen Werdens beachten Von diesem werden sehend und Lahme gehen, Oote werden auter-
Gesichtspunkt AaUus 1ST die Umkehrung unserer g- weckt un: den ÄArmen wiırd die trohe Botschaft g-
CNWartıgen Betindlichkeit die M' nıcht bracht
verwirklichenden Ideal der Kırche, für tatal gehalten Dıie Ketten tallen, «erlöst» SCIN, bedeutet VO  } der
werden mufß Der «Hımmel» klagt die eıt vereıtelt ähe (sottes durchglüht SCIN Das wichtigste Wort 1ST
jegliche Bemühung, MIt ıhr zurecht kommen, un! «Steh auftf un: geh (Mt 6);, denn macht die Za
begünstigt die Resignatıon un! die Ausbeutung sammenhänge des Schicksals sıchtbar Die Wunder

Diese Theologien sınd aber trotzdem auf rich- Jesu lassen das Reich CGottes sıchtbar werden, S1IC sınd
Intuıition basıert die Gnade Gottes wırd sehr dessen Wiıderschein hıer Plötzlich stehen die

;ohl hier un! bereits wırksam un:! eben hıer und unheilbar Verlorenen wıeder autf Jesus beruft die-
1ST die Welt dem Menschen anvertraut, damit S1C scr Hoffnung keine Helden selbst aßt den verlö-

die Stätte SC1INES Glücks werde Wenn der «himmlische schenden Docht sıch wıeder entzunden
Hımmel» tatsächlich diesen egen verurteılt, dann ıe Seligpreisungen wecken wıderspruchsvollermufß daraus gefolgert werden, dieser «Hımmel» Weıse ME MEUE Hoffnung Jesus PFrCISLT diejeniıgen —
dem Segen Gottes für diese Welt un:! dem Wıllen (50t= lig, die tatsächlich vernichtet sınd die Armen, die
LeSs, dafß der Mensch menschlicher Weıse olücklich Hungrigen, diejenigen, die WCINCNH, die Vertolgten,werden MOSC, widerspricht Eın Glückseligkeits- (Lk Dıe Armen haben auf dieser Welr keine
u  9 der das bereits möglıche Glück verunglımpfit, Macht, die Hungrigen sınd ohne physische Kralt, die-
1ST destruktiv JEN1SCH, die WCINCNH, sınd besiegt, und die VerfolgtenWiıderspricht diese richtige Intuıition dem eschato- kennen keinen Ort des Friedens S1€e sind alle Men-
logischen Gedanken des Neuen Testaments Steht schen ohne Hoffinung, und doch 1ST das Reich (Gottes
bereits test da jeder VO  3 Sehnsucht gertragene TIraum bei ıhnen Es 1ST nıcht be] den Reıichen, be] denjenigen,bereits möglichen SCSCHWaArtıgEN Glück DE- die lachen haben, den Ausbeutern un Verfolgerngensteht Ist der Weg, den das Neue Testament öffnet, (Lk 26) das Unglück steht iıhnen bevor
1Ur der Diılemmas Entweder INnan lehnt jegliches Jesus predigt nıcht dıie Untätigkeıit, als muißte I1a  ;

SCSCHWarTIgE Glück un: jegliche gC enwart1ge Freude auf den Tod un! autf das Jenseıts Wwarten Er Sagl für
für die Aussıcht auf den Genufß übermenschlichen, die Ausbeuter, für diejenigen, die andere ZU Weınen
göttlıchen Glücks un:! ebensolcher Freude 1b oder bringen un: die SIC verfolgen, oibt überhaupt keine
INa  5 die dem menschlichen Glück ınnewoh- Zukunft Nur die Barmherzigen, die Sanften, dıe
nende Begrenztheit Kauf un! lehnt die destruktive Friedfertigen un:! die Reınen bringen Glück hervor
Wiırkung der ertraumten göttlıchen Freude aAb Der (Mt /-11) Weder die esetze der kosmischen En-
Millenarismus der trühen Kırche befürwortet 1NC LropI1eE noch die ehernen Gesetze der Bıologie sınd
Eschatologie, dıe diesem Dılemma gefangen 1ST, letztlich bestimmend dafür, wer die «Erben der Erde»
nıcht, wenn S1C aıver un! mystischer Weıse auf 1Ne (Mt SC1IN werden Das Glück 1ußert sıch zunächst
irdische Ara der Freıheit, der Brüderlichkeit un des als C1in Autfbegehrensschrei diese Gesetze, nach
Überflusses als Übergang Z verheißenen gyöttlıchen denen auf gesellschaftlicher Ebene [1UT der Stärkere
Freude hofft Da jedoch NUur das Neue Testament 1910) 8 SCWINNTL dann kann der Reiche den AÄArmen ohne Er-
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SCI1 Punkt unrecht S1e unterbewerten das Leiden (GoOt-barmen ausbeuten, un:!: wer die Macht hat, bringt —

dere ZUuU Weınen un: aßt verfolgen. ber die Reichen teSs für die Menschen. Das Glück der Menschheit
un! die Maächtigen VErgCSSCH, da{ß die Erde durch iıhr macht seiner eigenen Angelegenheıt. (sottes
Verhalten unbewohnbar wırd un dafß sS1e das Unglück Wunsch 1st nıcht gering, 1bt sıch oroßzüg1-
schmieden. Eın Hımmel auf Erden ? Gewi(s, dieser SCI, Je schöpferischer der Gegenstand seıner Autmerk-
Himmel wiırd aber N1€e das Ergebnis VO  e} Machtbehaup- samkeıt IOı Wenn (sott Uu1ls eınen Freiraum öffnet,
tung se1in. mi(ßt diesen seıner eigenen stützenden Zune1-

Jesus verteidigt das Leiden nıcht, 1m Gegenteıl, SUuns Diese Theologen legen Gott fest, als se]jen S1e
bekämpfit mıiıt aller Kraft, indem nıcht die natürli- seıne Vertrauten, die über seıne Absıchten besser Be-
chen Mechanısmen des Leidens, sondern die menschli- scheid wıssen als das Neue Testament. Als Maf(stab für
chen Ursachen aufdeckt, namlıch das An-sich-Ziehen seın Verhalten sehen S1e IS GCTE Zerbrechlichkeit Sıe
VO  } Guütern oder eın solches Beherrschen anderer, da{fß stellen sıch VOIL, da{ß TASETIE Frustrationen sınd, die
keın Raum U Atmen bleibt. Jesus ädt nıcht dazu eınen fernen Hımmel ALa lassen, und 1n der Ab-
e1n, das Kreuz ı1eben, sondern ın einem präzısen neıgung vieler Gläubigen das gegenwärtıige 1E
Kontext erkennen: 1M Brechen eıner Famıilienver- ben erkennen S1e den Nıederschlag dieses Ööheren An-
bundenheıt, die die Vergangenheıt tesselt, oder in gebots eiıner Zukunft, in der die unuüuberwindbaren Wa-
der ngst VOTLr dem Risıko des eiıgenen Lebens, eıner dersprüchlichkeiten UNMNMSCHET. Zufalligkeit ohne Kampf
Angst, die unfähıg macht, 1ne Zukunft aufzubauen. verbannt seın werden. Der Hımmel ware emnach die
Jesus adt nıcht dazu e1ın, Jenseıts un! Erde trennen risıkolose Alternative derjenigen, die das ungewısse
durch ıne Art VO  3 Umkehrungsprozefßß. Es o1bt weder Glück unserer Gegenwart verabscheut haben Eın sol-
eın Reich (sottes noch eınen ternen Hımmel, sel cher Hımmel alt sıch hıer nıcht vorwegnehmen, 1sSt
denn als Verlängerung VO  3 Dıngen, die bereıits hier auf der Feınd eınes Hımmels auf Erden ber dieser
Erden erkennbar sınd. Hımmel erg1ıbt sıch Ja auch nıcht Au dem Neuen e

Die Theologen, denen eın terner Hımmel gleichgül- tTament Es sınd dıe nıcht me{(baren Augenblicke des
t1e ISt, haben bıs eiınem gewıssen rad recht. Wenn Glücks un: seiıner Intensıität, die ıne andere Möglıch-

eınen letztlich gültıgen Hımmel Z1Dt, dann wırd keıt öffnen namlı;ch WEENN Gott 1LL1UT seıner Neigung
bereıts hier auf Erden vOTWERSSCHOMUNCNH, denn der Folge leistet, eın dem Menschen Sanz und gar zugeta-
Mensch hat keine andere Bestimmung, als glücklich HCN Freund se1n. TIrot7z der Naıivıtät seiner Bılder
leben Hıer un: Jjetzt also leben die Menschen W ar dıe Vorstellung Irenäus’ richtiger, als Gott dafür
dem Segen CGiottes. (sott hat das, W as gemacht hatte, dankte, dafß uns nach und nach das Glück SC-
für Zut befunden, und seıne Schöptung ıhn nıcht. woöhnt. Er hatte begriffen, daß das Glück die Furcht
Das Evangelıum Jesu verleugnet nıchts VO'  $ dem, W AS VOT Gott, die 1n jedem Gläubigen als ıne letzte Spur
das Ite Testament MIt solcher Aussagekraft weıterge- heidnischer Gottheıitsvorstellungen lebt,; vertreıbt.
geben hat, Ja während seınes SaNZCI Ase1ns hat sıch Wenn sıch die Menschen daran machen, eınen

ZuL WI1E gar nıcht ırgendein Leben Jjenseı1ts des Hımmel auf Erden errichten, bauen S1e nicht ge-
Todes gekümmert. Sıcher mulfiten die Gläubigen heftig SCH Gott natürlich L1UT insofern, als sıch tatsächlich
und leidenschafrtlich gegenwärtigen Glück haängen, einen Hımmel handelt und nıcht 1ne Utopıie,

die sıch als höllisch erweısen wurde. Gott nährt sıchnıcht aufgrund ansehnlicher Verheifßsungen
verdammen. Jesus nımmt nıchts VO der Kraft und der nıcht VO  . UNSCICIN Elend, freut sıch darüber, da{fß
esundheıt des Alten Testaments, baut se1ın Evan- WIr uns alle ehernen Schicksalsgesetze aufleh-
gelıum nıcht auf ıne Befreiung VO  =) ÜUNMNSEGETEI: Welt, auf NCN, ob sS1e naturbedingter oder sozıaler Art sind.
Flucht oder Resignatıon. Im Gegenteıl, nach dem Glücklich machen wollen 1Sst evangelıumsgetreu. Eın
Vorbild Ijobs, als AÄAntwort auf dessen Ungeduld dem Glaube ıne Eschatologie nach dem Tode muf{fß 1n

dem Ma(ße als nichtchristlich verurteılt werden, alsUnglück gegenüber un: auf selıne Revolte die
vielfaltigen Unterdrückungsweisen, die A4US uUuNsSsSCeICT der Mißachtung jeglichen persönlichen Einsatzes ZuUur

Förderung des Glücks auf sozıalem, kulturellem oderWelt eiınen Dschungel machen, preıst Jesus diejenıgen,
die selbst andere glücklıch machen, ylücklich. Jesus polıtischem Gebiet Vorschub eistet. Der antıke Miılle-
olorıfiziert weder die TIränen noch den Hunger noch narısmus 1St für unls nıcht ohne Bedeutung. Seine Form
erlittenes Unrecht. Er erhebt sıch diejenigen, die 1St WAar überholt,; seıne Biılder sınd NalV, seıne oft-
andere Z.U Weınen bringen, die Verfolgungen anstel- NUuNs jedoch 1St beständig: Die Tatsache, da{ß Hımmel
len un:! Ala toten. In diesem Sınne bricht Jesus nıcht und Erde nıcht trennen sınd, hat heute w1e damals
mıt der prophetischen Tradition Israels, erfüllt s$1e hre Gültigkeıit. Dıie Irennung begünstigt die Besıt-

Dıiese Theologen haben jedoch bıs eınem ZEWIS- zenden, s1e treıbt die Unterdrückten ZUT: Resignatıion.
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Dıie Autfhebung jeglicher Spannung zwiıschen fernen mel auf Erden Da «kein Hımmel be] (Sott» wırd INan
Horızonten und UuULllSseCIer Gegenwart könnte die Men- meınes Erachtens dem Neuen Testament nıcht SC-
schen iın ıhrer Gegenwart einschließen un:! die schöp- recht.
terische Größe der Hoffnung verbannen. Aus der Aus dem Französıschen bersetzt VO: Edith Ruser-Lindemann
Leuchtkraft eiıner utopischen Zukunft ezieht die

CHRISTIAN DUQUOCHoffnung ıhre Triebfeder, das Glück anzustreben. Is-
rael konnte sıch eshalb AUS der agyptischen Sklaverei 1926 Nantes (Frankreıch) geboren. Domiuinikaner. 1953 Z.U Prie-

sStier geweıiht. Er studıerte Studium Dominicanum Leysselosreißen, weıl eın verheißenes Land gab Das Neue (Frankreıich), der Universıität Freiburg (Schweiz), den Fakultä-
ten VOonNn Le Saulchoir (Frankreich) und der Ecole Bıbliıque Jerusa-Testament uns iın diese Spannung, verweılst lem Er erhielt das Dıplom der Ecole Bıblıque und 1St Doktor derden Hımmel nıcht VO  en der Erde, zwiıingt dıe Vorstel- Theologie. Er lehrt Dogmatıik der theologischen Fakultät VO' Lyon

lung eınes Hımmels nıcht auf (das ware wıdersprüch- und 1St Mitglied des Leitungskomitees der Zeıtschritt Lumiere et Vıe
Veröffentlichungen L’Eglıse el le progres Christologie Bd (Parıs),lıch), sondern präzısıert ZEWISSE Bedingungen. Mıt I1 (Parıs Anschrift Z Place Gailleton, F—69 Lyon Z Frank-jeder negatıven Formulierung der Art WwW1e «keıin Hım- reich.

klassıschen « Vi6r» Letzten ınge verwendet. Hıer 1St
das Verhältnis zwiıischen Form Bıld) und Inhalt (eineStephen Happel auf eınen künftigen Zeitpunkt angESETLZLE, 1n Räume
eingeteılte Eschatologie) sStreng korrelatıv, und dieDıie Strukturen uNnserecs
Probleme, die mıiıt dem Glauben eın spezifischesutopischen Mıtseıins ew1ges Leben (entweder miıt Beglückungs- oder Straf-
charakter) gegeben sınd, hängen CNS damıit ZUSAMMCN,
ob ın uUuUNsceren Glaubensaussagen sinntällige Bilder
verwendet oder daraus verbannt werden.

Dıieser Aufsatz kann nıcht auf alle besonderen Neu-
In «Fın Porträt des Künstlers als Junger Mann» 1Dt interpretationen der christlichen Eschatologie einge-
James oyce eınen Exerzitienvortrag über die Hölle hen, 11 1aber auf einıge Bedingungen hinweıisen,
wıeder und damıt eın Stück Eschatologie, W1e€e s$1e den denen gläubige Christen sıch solche Darstellungen krı-
meısten Christen der Generatıiıon VOTr uns gepredigt tisch aneıgnen können. Unter welchen Voraussetzun-
wurde : «Schon öffnet die ölle ihre Seele un:! sCH kann INan Biılder des Hımmels übernehmen, die
ıhren Rachen ma{flos auf — Worte, meıne lieben Jungen entweder uNnNscrem Bıldungserbe gehören oder viel-
Brüder in Christo Jesu, Aaus dem Buch Jesaja..: Nun leicht ınskünftig tormuliert werden Indem InNnan einıge
wollen WIr versuchen, unls einen Augenblick, weıt dieser notwendıgen (doch noch nıcht genügenden) Be-
WIr das können, die Natur jener Stätte der Verdamm- dingungen ermuittelt, erfährt INan uch einıges über die

Welt Dıieser Aufsatz mu{ sıch in erster Linıe autten vergegenwärtigen, welche die Gerechtigkeit e1-
NCcs beleidigten Gottes 1Ns Daseın rief ZUuUr ewıgen Stratfe eschatologische Bılder beschränken, doch pflichte ich
der Sünder. Die Hölle 1st eın N: un:! unkler un! Schubert Ogden bei, WE emerkt: «Die Probleme
ekelriechender Kerker, 1ne Statte VO  S aämonen un! der Eschatologie sınd die Probleme der Theologıe
verlorenen Seelen, voller Feuer un: Rauch Gren- überhaupt; un! der Schlüssel ıhrer Lösung lıegt in
zenlose Ausdehnung der Qual, unglaubliche Intensıität jener besonderen Form des Glaubens die Realıität
des Leıidens, nıcht authörende Mannıigfaltigkeit der Gottes, die klar un: explizit machen der Auftrag
Folter dies 1St CS, W as die yöttlıche Majestät, die der christlichen Theologie ist.»* Dıi1e tolgende Unter-
beleidigt ward VO  - den Sündern, efiehlt...») suchung wırd ındes 1mM AÄAnsatz eıner Lösung bedeut-

Unsere Zeıtgenossen werden wahrscheinlich sol- SAdiI1L1lE Unterschiede aufweisen.
chen Texten AU:  en haben, daß S$1e einen psycho-
logischen Druck ausüben ; auch werden S$1Ce den Inhalt Die hlassısche christliche Eschatologıe:ıhren freizügigeren Auffassungen entsprechend da un:! einıge Problemedort berichtigen. Und doch geht hıer nıcht einfach
mehr ine rage des Inhaltes. Umstritten 1St schon Tod, esonderes Gericht, Limbus, Fegteuer, Hımmel,
die Form, WI1eEe INa  w} 1ın unserem Glauben Bılder für die Hölle und allgemeines Gericht, die «VIer» Letzten
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